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Sr 


1.05; Ausland: monatlich 31 6 —, jährlich 31 72 —. 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 30 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
An den Sonntagen wild die reichhaltig illuſtrieite 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben Abonnementspeeis: monatlich 
Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl 420, DIR 
nzel⸗ 


Lodzer 


Schriftleitung und Geſchäfts telle: 


Lodz, Petrikauer 109 
Tel. 36 90 Bonihedtonto 63.508 


Schhäftsftunden von 7 Uhr friih bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftlelters täglich von 2,30 bis 8.30. 


zeitung 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeter- 
zeile 12 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli 
meterzeile 40 Geoſchen. 
25 Prozent Rabatt 
Druckzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — gratis. 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltern 


* 


Einzelnummer 20 Groſchen 


BT 

5. Sahrg. 
Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Vereins notizen und Ankündigungen im Text für die 


Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Vertreter in den Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alegandrom: MW. Nösner, Parzeczewſka 16; Bialhftok: B Schwalbe, Stoteczna 43 Konſtantinom: 


Wühelm Prokop, Oipoma 2; 


Dzorlow: Amalie Richter, Neuſtadt 505; 
Johann Mühl, Szadkowſta 21; 


Babianice: 


Julius Walta, Sienkiewicza 8; 
Zeterg: Eduard Stranz, Rynek Kilinfliego 13; 


Tomaſchom: Richard Wagner, 
Zurardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Bahnſtraße 685 Zdunſka- Wola: 


Der polniſche Ozeanflug mißglückt. 


Die Flieger durch Unwetter zur Rückkehr gezwungen. — Das Flugzeug auf dem Rückwege ins Meer geſtürzt und ſchwer 
beſchädigt. — Die Flieger mitſamt dem Flugzeug von einem deutſchen Dampfer geborgen und an Land gebracht. 


Bereits am Sonnabend in den Nachtſtunden war es 
ſo gut wie ſicher, daß die polniſchen Ozeanflieger Amerika 
nicht erreichen werden. Die Annahme der amerikaniſchen 
Stellen, daß die Flieger durch den Sturm gezwungen wor⸗ 
den ſeien, umzukehten und nach Europa zurückzufliegen, 
hat ſich nunmehr beſtätigt. Wie die vorliegenden Depeſchen 
beſagen, wurde das Flugzeug „Marſchall Pilſudſki“ bereits 
Sonnabend früh um 3 Uhr auf dem rückwärtigen Fluge 
von dem Dampfer „Porthunter“ 800 Kilometer nördlich 
der Azoren und 500 Kilometer weiter von dem Dampfer 
„Amakura“ geſichtet. Das Flugzeug umkreiſte einmal den 
Dampfer „Amakura“, um auf dieſe Weiſe die Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich zu lenken und kundzutun, daß es umgekehrt iſt, 
damit der Dampfer dies der weiteren Welt übermitteln ſoll. 


Hätten die Flieger bereits hier ein Unglück befürchtet, ſo 


hätten ſie bereits hier auf das Waſſer niedergehen können 
und auf dieſe Weiſe ihre Rettung ſichern. Da ſie dies nicht 
getan haben, ſo nimmt man an, daß ſie ſich ſicher genug 
fühlten, das europäiſche Feſtland zu erreichen. 


„MNarſchall Pilſadſti“ von einem 
deutſchen Dampfer gerettet. 


Hamburg, 5. Auguft. Geſtern iſt bei der hieſigen 
Haſenverwaltung die Meldung eingetroffen, daß die Flie⸗ 
ger Kubala und Idzikowſki am Sonnabend um 16.40 Uhr 
über dem Atlantiſchen Ozean abgeſtürzt ſind. Die Flieger 
find unverletzt und wohlauf durch den deutſchen Dampfer 
„Samos“ einer deutſchen Schiffahrtslinie gerettet worden. 
Beide Flieger befinden ſich an Bord des Daupfers, der auf 
der Fahrt nach dem portugieſiſchen Hafen Leixoces iſt. Ein⸗ 
zelheiten über die Kataſtrophe ſehlen zur Zeit noch. 


Mangelhaftes Funktionieren des 
Apparates der Frund zur Kataſtrophe 


Paris, 6. Auguſt. Wie „Havas“ aus Liſſabon 
berichtet, iſt der deutſche Dampfer „Samos“ mit den Flie⸗ 
gern Idzikowſki und Kubala an Bord und ihrem Flugzeug 
im Schlepptau im Hafen von Leixoces eingelaufen. „Ha⸗ 
vas“ berichtet weiter, daß das ſchlechte Arbeiten der Ben⸗ 
zinzuführungsröhre die Flieger gezwungen hätte, etwa 110 
Kilometer von Kap Finisterre entfernt niederzugehen. Der 
Apparat ſei mit folder Heftigkeit auf das Waſſer aufge- 
ſchlagen, daß die Flügel abgebrochen ſeien. An Bord des 
„Samos“ ſei einer der Flieger geſtürzt und habe ſich am 
Arm verlegt, jo daß er bei der Ankunft in das Kranken⸗ 
haus eingeliefert werden mußte. 

Die beiden Flieger hoffen am Montag wieder nach 
Paris reiſen zu können. 

* 
Ein Wilna⸗Film wurde den Fliegern mitgegeben. 

Den polniſchen Ozeanfliegern wurde bei ihrem Ab⸗ 
Hug noch vom Militärattache der polniſchen Geſandtſchaft 
m Paris ein an die polniſche Geſandtſchaft in Washington 
adreſſiertes Paket mit einem Film mitgegeben. Es iſt dies 
ein Propagandafilm Polens für Wilna und trägt den 
Titel: „Das uralte Wilna am Tage der Krönung der Mut⸗ 
tergottes von Oſtrabrama.“ 

Ob das nicht ein vollſtändig 
weſen iſt? . 

Telegramm des Miniſters Wyſocki. 

Warſchau, 5. Auguſt. Der Unterſtaatsſekretär 
im Außenminiſterium Miniſter Dr. Alfred Wyſocki ſandte 
ſofort nach dem Eintreffen der Meldung von der Rettung 
der polniſchen Flieger folgendes Telegramm an die pol⸗ 
niſche Geſandtſchaft in Madrid: „Ich bitte, ſich ſofort der 
vom Dampfer „Samos“ der deutſchen Levanthe⸗Linie ge⸗ 


unnötiger Ballaſt ge⸗ 


retteten Flieger Kubala und Idzikowſki anzunehmen. Der 
Dampfer begibt ſich nach dem Hafen Leixoces. Ich bitte, 
unverzüglich mit Leixoces in Verbindung zu treten und alle 
Einzelheiten zu berichten. Gez. Wyſocki.“ 

* 


Der Reinfall der „Republika“. 


Die auch von uns geſtern notierten Funkmeldungen 
deutſcher Telegraphenagenturen, daß die Flieger Kubala 
und Idzikowſki auf ihrem Fluge umgekehrt ſeien, um das 
europäiſche Feſtland wieder zu erreichen, haben ſich ſomit 
voll und ganz beſtätigt. Wir müſſen hierauf aufmerkſam 
machen, um ſo mehr, als das Lodzer Blatt „Republika“ in 
ihrer geſtrigen Nummer behaupten zu müſſen glaubte, die 
deutſchen Agenturen hätten dieſe angeblichen Falſchmel⸗ 
dungen verbreitet, um die polniſchen Flieger lächerlich zu 
machen. Daß hierdurch nur die deutſchfeindliche Geſin⸗ 
nung dieſes Blattes zum Ausdruck kam, iſt klar. Die „Re⸗ 
publika“ iſt ſo „bravurös“ dafür eingetreten, daß man die 
polniſchen Flieger nicht lächerlich macht, und hat ſich da⸗ 
durch eine Blöße gegeben, wie es nicht ſchlimmer ſein kann. 
Arme „Republika“! 


Sie wollten ihren König haben. 


Geſtern berichteten wir über die Beratungen des Re⸗ 
gierungsblocks über die Vorſchläge hinſichtlich der Verfaſ⸗ 
ſungsreform, wobei das Projekt der Konſervativen gänz⸗ 
lich verworfen wurde, während man als Grundlage für die 
Reform die Entwürfe des Vizeminiſters Car und des Abg. 
Jaworowſki nahm. Wie nunmehr bekannt wird, enthielt 
das verworfene Projekt der Konſervativen, das vom Für 
ſten Sapieha ausgearbeitet worden iſt, die Forderung, die 
gegenwärtige republikaniſche Staatsordnung in eine Mo⸗ 
narchte umzuwandeln. Dieſer Gedanke wurde von den 
Abg. Mackiewicz und Eſtreicher auf der Sitzung des Regie⸗ 
rungsblocks mit aller Energie verfochten. 

So weit ſind alſo unſere Jedynka⸗Männer noch nicht.. 


Ein Riejerprozeh m Rzeszom. 
Einundzwanzigtauſend Perſonen auf der Anklagebank. 


Bereits im Januar begann in Rzeszow ein wegen der 
großen Zahl der Angeklagten wohl einzig daſtehender Mon⸗ 
ſtreprozeß. Es handelt ſich hier um ein Gerichtsverfahren 
gegen 21tauſend Perſonen, die ſich als Mitglieder einer 
bankerottierten Handelsgeſellſchaft „Nuza“ zu verantwor⸗ 
ten haben. Seinerzeit mußte der Prozeß wegen der Skan⸗ 
dalſzenen, die von der mehrtauſendköpfigen Angeklagten⸗ 
ſchar im Gerichtsſaal gegen den Vorſtand der „Nuza“ her⸗ 
vorgerufen wurden, vertagt werden. Der Prozeß ſoll nun⸗ 
mehr Mitte Oktober wieder aufgenommen werden. Das 
Verteidigungskomitee der geſchädigten Mitglieder der „Nu⸗ 
za“ hat ſämtliche 25 Rechtsanwälte aus Rzeszow engagiert; 
außerdem wurde noch eine ganze Anzahl von Rechtsanwäl⸗ 
ten aus Lublin und Lemberg hinzugezogen. Da jedoch da⸗ 
mit gerechnet werden muß, daß ſich ein ſehr großer Teil 
der „Nuza“⸗Mitglieder ſelbſt vor Gericht verteidigen wird, 
trifft das Komitee umfangreiche Vorbereitungen für den 
Prozeß. So ſollen zur Beförderung der vielen Menſchen 
5 ſpezielle Eiſenbahnzüge angefordert werden. Sämtliche 
in Rzeszow verfügbaren Baracken und Kaſernen ſind ſchon 
jetzt zur Unterbringung der Angeklagten eingerichtet wor⸗ 
den. Außerdem erwartet man im Rzeszower Gericht ei⸗ 
nige tauſend Beſchwerdeſchriften der Angeklagten. Durch 


den Prozeß wird beſtimmt ganz Rzeszow auf den Kopf ge⸗ 


ſtellt werden. 


Attentat auf einen Belgrader Journa⸗ 
liſten in Ag ram. 

Belgrad, 6. Auguſt. Die geſpannte Lage in Ju⸗ 
goſlawien iſt durch ein neues Attentat nur noch verſchärft 
worden. Auf den Chefredakteur des Belgrader Blattes 
„Jedinſtwo“ Priſtowitſch iſt in Agram ein Attentat verübt 
worden. Auf dem Jellachich⸗Platz wurde Priſtowitſch von 
einem unbekannten Manne überfallen und durch 7 Revol⸗ 


möglich ſein wird, zugleich 


verſchüſſe tot niedergeſtreckt. Der Mörder ergriff die Flucht, 
konnte aber verletzt werden. Er ſtellte ſtch als das Bahn⸗ 
arbeiter Subie heraus. Auf dem Unterſuchungsamt er⸗ 
klärte der Mörder, daß er die Tat mit Vorbedacht verübt 
habe, da Priſtowitſch in ſeinem Blatt gegen die Kroaten 
gehetzt und zur Ermordnug der Führer der Kroaten aufge⸗ 
fordert habe. Der Attentäter iſt Kroate. 


Parlamentskriſe in Belgien. 


Der belgiſche Kammerpräſident zurückgetreten. 

Brüſſel, 6. Auguſt. Der Präſident der belgiſchen 
Kammer und ſozialiſtiſche Abgeordnete für Charleroi, Emile 
Brunet, iſt von ſeinem Amt als Kammerpräſident zurück⸗ 
getreten und hat zugleich ſein Abgeordnetenmandat mieder⸗ 
gelegt. Brunet hat daraufhin Brüſſel ſofort verlaſſen. 
Dieſer Schritt hat bei allen Parteien der Kammer geradezu 
Beſtürzung hervorgerufen, da Brunet, der ſein Amt unun⸗ 
terbrochen ſeit dem Wafſenſtillſtand ausgeübt hat, außer⸗ 
gewöhnlich höhes Anſehen genießt und die Geſchäfte mit 
unvergleichlicher Geſchicklichkeit und Energie leitete. Der 
Grund zu ſeinem Entſchluß iſt in jener Anarchie zu ſuchen, 
die in den Parlamentsverhandlungen der letzten Wochen 
eingeriſſen und auf die Starrköpfigleit der Regierung bzw. 
der Kammermehrheit zurückzuführen iſt, die Militärvorlage 
um jeden Preis durchzupeitſchen. Der Rücktritt Brunets 
wird von der Sozialiſtiſchen Kammerfraktion lebhaft be⸗ 
dauert. Für die Regierung und die Mehrheit dürfte er 
unter den gegenwärtigen Umſtänden geradezu kataſtrophale 
Folgen haben. Am Donnerstag wurde die Kammer nach 
der Kenntnisnahme von dem Rücktritt Brunets ſofort ver⸗ 
tagt. Die Fraktionen der bürgerlichen Parteien beichloffen 
dann, Delegierte zu Brunet zu entſenden und ihn um einen 
Verzicht auf ſeinen Entſchluß zu erſuchen. 


Aus Welt und Leben 


Der Fernſehapparat iſt erfunden. 
Dem berühmten Phyſiker der Leipziger Univerſität 


Profeſſor Dr. Karolus it es gelungen, unter Verwendung 


von weſentlichen Elementen der Bildfernübertragung auch 
das Problem des Fernſehens zu löſen. Profeſſor Karolus 
beabſichtigt, ſeine neue Erfindung vor Männern der Wiſ⸗ 
ſenſchaft demnächſt in Berlin vorzuführen. Die Verſuche 
ſind ſo erfolgreich verlaufen, daß es in abſehbarer Zeit 
mit den funkentelegraphiſch 
übertragenen Theateraufführungen auch das Bühnenbild zu 
empfangen. 

Das Fernſehverfahren arbeitet ganz ähnlich wie das 
Bildübertragungsſyſtem auf der Sendeſeite mit einer Pho⸗ 
tozelle, die die Lichtimpulſe iu elektriſche Stromimpulſe 
überſetzt, worauf dieſe von einem kurzwelligen Sender wei⸗ 
tergegeben werden können. Der Empfänger beſteht neben 
einem Kurzwellenapparat in einem elektrilch⸗optiſchen Re⸗ 
lais, das elektriſche Stromſchwankungen wieder in Licht⸗ 
ſchwankungen verwandelt, und zwar ſo, daß der Beſchauer 
den Eindruck eines beweglichen Bildes wie beim Film hat. 

Immerhin wird, wenigſtens in der erſten Zeit, die 
Anſchafſung eines Fernſehers ziemlich koſtſpielig ſein. Ob⸗ 
gleich ſich naturgemäß ein genauer Preis noch nicht an⸗ 
geben läßt, werden die Koſten des Fernſehapparats von 
Fachleuten auf etwa 1000 bis 1200 Mark geſchätzt. 

Ein Magenkranker operiert ſich ſelbſt. Wie aus 
Steinamanger (Ungarn) gemeldet wird, hat ſich dort der 


446jährige Taglöhner Michael Meſzaros, der an Magen 
geſchwüren litt, mit dem Raſiermeſſer den Bauch in einer 


Länge von etwa zwanzig Zentimeter ſelbſt aufgeſchnitten. 
Der Mann wurde in das Gemeindeſpital gebracht. Sein 
Zuſtand nach der ungewöhnlichen „Operation“ iſt ſehr ernſt, 
aber nicht hoffnungslos. - 

Für 50 Millionen Diamanten geborgen. Wie Havas 
aus Lorient meldet, iſt es italieniſchen Tauchern gelungen, 
aus dem Wrack des während des Krieges verſenkten Dam⸗ 
pfers „Eliſabethville“ eine Kiſte mit Diamanten und Edel⸗ 
ſteinen im Werte von 50 Millionen zu bergen. 


Der überlebte Lunapark. 


Berlin im Sommer. - Das Kabarett im „Toppkeller“. - Die ausgefallene „Seaſon“. -Der Photomat. 


Die illuſtrierten und die humoriſtiſchen Zeitſchriften voll 
von Ankündigungen der grandioſen Amüſements, die Ber⸗ 
ins größte und vokstümlichſte Rummelſtätte, der Lunapark, 
augeblich zu bieten vermag. Aber was iſt das, im Zeitalter 
der wunderbarſten und umwälzendſten techniſchen Erſindun⸗ 
gen, nur für ein maßlos zurückgebliebener Verguügungs⸗ 
botrieb, der ſich draußen in Halenſee abſpielt! Größte Sen⸗ 
ation: Immer noch die Berg⸗ und Talbahn, wie ſie vor 
zwanzig, dreißig Jahren ſchon auf jedem beſſeren Rummel⸗ 
platz anzutreffen war. Daun: Ein Hippodrom, ein paar 
Rutſchbahnen, eine Luftſchaukel, wie das alles auch ſchon 
unſere Großväter kannten. Schließlich: Dutzende von Wurf⸗, 
Glücks⸗, Schießbuden (Kommen Sie mal rüber ,,. Schie⸗ 
ordinaren Nepp eingeſtellt ſind, und die das Publikum mit 
dem zur Schau geſtellten Köder höchſt reizvoller, aber völlig 
unrealiſierbarer Gewinnchancen bewußt täuſchen. Aber 
wenn der Berliner auch ſchon übervoreilt und gelangweilt 
wird, es ſteht doch in allen Zeitſchriften, daß ſich im Luna⸗ 
park tolle Sachen tun, und die Hörſpiele benutzen ihn neuer⸗ 
dings immer häufiger als Motiv für die tollſten Geräuſch⸗ 
ſzenen. Demnach muß ja doch wohl an dem allen etwas 
daran ſein! Und ſchließlich: Es iſt ein Rummel, und das iſt 
genug. Man wird ſich auf dem Rummel doch nicht auch noch 
amüſieren wollen! 

Ueberhaupt, Berliner Beſcheidenheit! 
Wochen machte ein neues Kabarett viel von 


Vor einigen 
ſich reden: 


„Das Kabarett der Unmöglichen.“ 


Das war kein Kabarett mit Logen und Rängen, mit 
Weinzwang und Polſterſtühlen, ſondern eines, das in einer 
ſchmierigen Kellerwirtſchaft lag und zu dem der Weg durch 
einen muffigen Hausflur und über einen mit Gerümpel 
beſtellten Hof führte. Und dann dieſe romantiſche Primitivi⸗ 
tät im Innern! Die „Bühne“ ledigkich ein kleiner Podeſt! 
Der Vorhang: ein alter Lappen. Die Kuliſſen: notdürftig 
bemalte Pappſtücke. Gar die Vortragenden! Junge Leute, 
die, wis geheimnisvoll!, den Namen, den fie nicht hatten, 
auch nicht nannten und eine fo unglaublich kühne und 
geradezu an Sekundanerpubertät gemahnende Tat wie den 
Geſang eines Liedes vollbrachten, in dem ſie verſprachen, 
ihre Sinnlichkeit auf Flaſchen zu füllen und dieſe Flaſche als 
Geſchenk für ihre Mutter an den Weihnachtsbaum zu hänu⸗ 
gen. Aber die grandioſeſte der Senſationen war eine Sän⸗ 
gerin, die Dirnenlieder vortrug und man denke ſich, dieſe 
Sängerin ſoll, wie getuſchelt und gewiſpert wurde gar keine 
Sängerin, ſondern eine echte, leibhaftige und blutfriſch von 
der Straße importierte Dirne geweſen ſein. Kein Wunder, 
daß unter ſolchen Umſtänden der „Toppkeller“, wie er ſich 
nannte, alle Abende überfüllt war, und daß ein ſehr ver⸗ 
ſchiedenartig zuſammengeſetztes Publikum zuweilen um 
Einlaß geradezu flehte. Der Toppkeller in der Schwerin: 
ſtraße iſt inzwiſchen 


von der Polizei geſchloſſen worden. 


Aus äußerlichen Gründen: Das Lokal genügte den bau⸗ 
polizeilichen Vorſchriften nicht. Am Abend des Auszuges 
wurde, wie ſich das ſo gehört, dem „Künſtlerkollektiv“ (unter 
dem wird ſo etwas jetzt nicht mehr gemacht!), das ſich auf 
eine Droſchke verfrachtet hatte, vom dankbaren Publitum 
eine ſtürmiſche Ovation bereitet, und inzwiſchen it ſchon 
angelündigt worden, daß die „Unmöglichen“ ſich dem Ber⸗ 
liner Kulturbedürfnis nicht auf die Dauer Au entziehen ge⸗ 
denken. So wird der Berliner Betrieb bald genug wieder 
in den Beſitz einer Pflegſtätte der „ſchönen Künſte“ gelan⸗ 
gen, die es beweiſen wird, daß Dirnenlieder und Pennäler⸗ 
ulk ſich nur mit dem Bekenntnis der eigenen Unmöolichkeit 
zu paaren brauchen, um als letzte Senſation gewertet zu 
werden. 

Die „Seaſon“, die nach dem Londoner Vorbild auch in 
Berlin ins Leben gerufen werden ſollte, iſt, weun dieſes 
Wortbild in dieſen Gluttagen des Hochſommers geſtattet iſt, 
ins Waſſer gefallen. Man hatte an einige Sommerwochen 
geſellſchaftlichen, ſportlichen und künſtleriſchen Höchſtbetrie⸗ 
bes gedacht, der als Magnet für den Fremdenverkehr wir- 
fen. ſollte. Konferenzen waren abgehalten, Leitartikel ge⸗ 
schrieben worden. Alle Geſchäftigkeit der ewigen Berliner 
Profektemacher war aufgeboten geweſen. Heute ſpricht kein 
Menſch mehr von der „Season“. Alles iſt ſanft eutſchlaſen. 
Die wichtigſten Theater find geſchloſſen und unter Verzicht⸗ 
leiſtung auf alle weltſtädtiſchen Attraktionen begnügt ſich 
Berlin mit ſehr unerheblichen, aber viel beſprochenen Be 
reicherungen ſeines Betriebes. 

Da hat etwa ein Geſchäft am Kurfürſtendamm in einem 
ſeiner Räume 
eine Hundebar eingerichtet. 


Man könnte freilich auch Tagen, daß es nur eine Hunde⸗ 
deſtille wäre, denn die Einrichtung beſteht in der Hauptſache 
aus einer Anzahl von Freßnäpfen, aber andererſeits ſtehen 
die Näpfe, ja eben in einem vornehmen Geſchäft des Kur⸗ 
fürſtendamms und die Hunde, die dort verkehren, find durch⸗ 
weg beſſere, feinere Hunde, ſo daß ſich die Bezeichnung „Bar“ 
für die Freßnäpfe ſchon als gegebene empfiehlt. 

Auf einen neuartigen Einfall war in dieſen Tagen das 
„Kaufhaus des Weſtens“ gekommen. Es hatte eine Anzahl 
Schauſpielexinnen engagiert und ſie als lebende Mannequins 
in einem ſeiner Schaufenſter auftreten laſſen. Sie probier⸗ 
ten dort Hüte auf, lächelten ſich an und legten ſich Hals⸗ 
tücher um. Es war ja eigentlich nichts Beſonderes und 
nichts allzu Unalltägliches, was man ſah: trotzdem bewährte 
ſich auch hier das beſcheidene Gemüt der Berliner. Das 
Schaufenſter war ununterbrochen von einem dichten ſchwar⸗ 
zen Menſchenknäuel umlagert, der offenen Mundes das 
Wunder ohnegleichen beſtaunte: junge hübſch angezogene 
Frauen. Betagte Ehegatten ſtauten ſich vor dem Fenſter, 
halbwüchſige Jungen, alte Madames und zierliche Back⸗ 
jiiche, und natürlich kam es dem weiblichen Teil der Zu⸗ 
ſchauer ausſchließlich auf die Schals und Hüte, und dem 
männlichen Tei 


ausſchließlich auf die Trägerinnen dieſer Modeſachen 


au. Das war ganz in der Ordnung, und man wird nicht 
einmal ſagen dürfen, daß es doch ein wenig entwürdigend 
für junge Mädchen ſei, gleichſam hinter einem Gitter zu 
ſtehen und für jedermann ein oft genung bewitzeltes Schau⸗ 
objeft abzugeben: denn die jungen Mädchen waren ſtellungs⸗ 
loſe Schauſpielerinnen, und fie werden froh genug geweſen 
fein, ein leidlich bezahltes Eugagement gefunden zu haben. 

Eine neue Berliner Errungenſchaft, die ſchuell geung auch 
in anderen Städten heimiſch werden wird, iſt der „Photo⸗ 
mat“, die Erfindung eines ruſſiſchen Photographen, namens 
Anatol Joſepho. Dieſer Photomat iſt ein Photographen⸗ 
autumat, der alle mit dem Photographieren zuſammenhän⸗ 
genden Arbeiten ſelbſttätig und maſchinell beſorgt 4 Man 
wirft ein Markſtück in ihn hinein und nimmt zwanzig Sees 
kunden ſpäter ſechs Photographien in Empfang. Natürlich iſt 
auch dieſe bewundernswerte Erfindung ſchon vertruſtet. Eine 
engliſche Geſellſchaft, die mit einem Kapital von 30 Millionen 
arbeitet, verjorgt den geſamten europäiſchen Kontinent mit 


ihren Apparaten. Das Publikum hat eine Annehmlichkeit 
mehr. Aber was werden nur die Photographen dazu ſagen? 
Und was werden die Kinomuſiker zu dem Tonfilm ſagen, 
vor deſſen Invaſion wir ſtehen? Und was werden die Gaſt⸗ 
wirte 

zu dem „Amerikawagen“ 


ſagen, einem mit beſonderen Kohlenſäureapparaten ver⸗ 
ſehenen und Bier, Kaffee, Tee, belegte Brötchen und anderes 
verkaufenden Auto, das in Berlin ſein Debut bereits ge⸗ 
feiert hat? Es iſt das Merkmal unſeres kapitaliſtiſchen Zeit⸗ 
alters, daß die Fortſchritte der Technik nicht für alle Men⸗ 
ſchen gleichermaßen erfreulich und nützlich ſind, ſondern daß 
ſie mit der ſozialen Verelendung von ganzen Berufsklaſſen 
erkauft werden müſſen. Was uns aubelangt, ſo haben wir 
es ja ſchon immer geſagt: Hier ſtimmt etwas nicht. 
Hans Bauer. 


Das erſte Flugſchiff. 
Die Rohrbach⸗Werke haben in ihrer Berliner Werft, wie bereits 
gemeldet, ein Flugboot konſtruiert, das alle bisherigen Flug⸗ 
boote, was Größe und Leiſtungsfähigkeit anbetrifft, buchſtäb 
lich in den Schatten ſtellen wird. Dieſes Flugzeug, deſſen Typ 
den Namen „Romar“ erhielt, hat Flügel von 37 Meter Spaun 
weite, 75 Meter Breite, 1,30. Meter Höhe. Außer vier Mann 
Bedienung kann das Boot, deſſen Rumpf allein ſchon neun 
Tonnen wiegt, zwölf Perſonen befördern, und zwar, wenn die 
Berechnungen ſich als richtig erweiſen, über eine Strecke von 
4000 Kilometer. Unſere Aufnahme zeigt den gewaltigen 
Rumpf des Flugſchiſſes in den Straßen von Berlin. Der 
Rumpf wird auf dem Waſſerwege transportiert werden. 


Die letzten Sklaven von Birma. 


g Strafexpedition in den Urwald. 


Zwiſchen Bengalen, Tibet, China und Siam liegt dieſe 
ſeltſame Provinz des indiſchen Kaiſerreiches, die im Innern 
noch zahlreiche unerforſchte Gebirge und Urwälder birgt. 
Sie iſt berühmt wegen der koſtbaren Rubine, die man dort 
findet, und berüchtigt wegen der Sittenloſigkeit der einge⸗ 
borenen Frauen. Gewaltige Petroleumlager liegen unter 
der Erde, und wenn es der Chemie erſt gelungen ſein wird, 


die dortigen Schweröle zu brauchbarem Triebmaterial für 


Schiffsmotoren zu verarbeiten, dann werden dieſe Boden⸗ 
ſchätze, die ſchon lange die Aufmerkſamkeit der Erdöl- 
magnaten auf ſich gelenkt haben, der Flottenbaſis Singapur 
doppelte Bedeutung verleihen, 

Bis in die letzten Jahre hinein veſtand im Innern immer 

noch das Kennzeichen orientaliſcher Wirtſchaftsſormen, die 
Sklaverei; die Engländer haben ſie natürlich längſt offiziell 
abgeſchafft, und es gibt darüber ſehr überzeugende Dekrete, 
die jedoch mit vielen anderen Papieren das Schickſal teilen, 
Papier zu ſein und Papier zu bleiben. Es blieb ſchließlich 
nichts anderes übrig, als durch eine Strafexpedition 
die Sklavenhalter zur Raiſon zu bringen. 
Die erſte Expedition verlief ohne beſondere Zwiſchenfälle, 
ıber die zweite, die im Jahr darauf, 1927, abgeſchickt wurde, 
wurde auf dem Gebiete des Stammes der Lahpai in einen 
Hinterhalt geleckt und verlor einen englischen. Offizier, 


* 


Das Großflugboot „Romar“ wird nach Travemünde verladen. 
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Die Flucht des Galeerenſträflings. 


Zu Fuß durch Amerika. — Die Inſel des Schreckens. 


Der Lebenslauf der Galeerenſträflinge, die nach der 
franzöſiſchen Straftolonie in Guyang verbannt werden, üt 
meiſt von einer tieſen Tragik. So auch der des Sträflings 
Jaques Guy aus dem Dörfchen Berst. Als Siebzehn⸗ 
jähriger wurde er wegen ſchweren Diebſtahls zu 8 Jahren 
Zwangsarbeit nach Guyana verurteilt. Dreimal flüchtete 
er, wurde jedoch immer wieder eingefangen. Zuerſt ſtrafte 
man ihn, indem man ſeine Strafzeit um einige Jahre ver⸗ 
längerte, doch nach der dritten Flucht wurde er auf die 
Inſel Jle du Salut, von der fait niemand wiederkehrt, 
verbannt. 

Acht Jahre verbrachte Gun an dieſem Schreckensort. 
Sein Betragen war ſehr zufriedenſtellend, und daher wurde 
er der Strafkolonſe auf dem Feſtlande wieder zugeteilt. 


Hier packte ihn jedoch die VBerſuchung zur Flucht 
wieder zu ſtark, 


und zum vierten Male wagte er ſie, in der Hoffnung, ſeine 
Jamilie, die in bitterſter Armut lebte, unterſtützen zu können. 

Auf dunklen Wegen, die nur den Galeerenſträflingen 
bekannt find, wußte er ſich ein Segelboot zu verſchaffſen und 
damit Venezuela, das keine Flüchtlinge ausliefert, zu er⸗ 
reichen. Sein Ziel waren aber die Vereinigten Staaten. 
Nach langem Umherirren zu Juß durch Venezuela und 
Columbia gelangte er endlich an ſein Ziel. Schnell fand er 
Arbeit als Gläſerſpüler in einem Hotel. Er verſtand es, 
ſich bis zum Koch und ſpäter zum Verwalter emporzu 
arbeiten. Dann kam er in Stellung bei einer reichen ameri⸗ 
kaniſchen Familie. Während dieſer Zeit lernte er ein frame 
zöſiſches Mädchen kennen, das er 1922 heiratete. Nach zwei 
Jahren konnte das Paar dem Heimweh nicht widerſtehen 
und kehrte nach Frankreich zurück. Hier war Guy zuerſt 
Handelsreiſender, doch bald ging er nach Amerika zurück, 
weil dort mehr zu verdienen war. Es dauerte denn auch 
nicht allzu lange und er kam, mit einigen Geldmitteln ver⸗ 
ſehen, nach Frankreich zurück, wo er in der Nähe von Vergt 
einen kleinen Bauernhof kaufte. Einige Tage ſpäter meldete 
er ſich bei der Gemeindeverwaltung in Perigenx an. Als 
das Melderegiſter dann von der Polizei kontrolliert wurde, 
fand dieſe den Namen des flüchtigen Galeerenſträflings. 
Guy wurde verhaftet und befand ſich nach zwei Monaten 
wieder auf der Ile du Salut. 

Jetzt beſchäftigte ſich die Preſſe mit dieſem eigenartigen 
Fall, und die Zeitungen begannen 


einen Feldzug zu ſeinen Gunſten. 8 

die Kammerdeputierten der Dordogne legten ein gutes Wort 
für ihn ein, und zuletzt wurde Guy denn auch vom Präfi⸗ 
denten Doumergue begnadigt. 

Doch hiermit war ihm noch nicht geholfen. Er hatte kein 
Geld für die Heimreiſe nach Frankreich, die 1700 Franken 
koſtete. Seine Familie konnte ihm auch nicht jo viel zu⸗ 
gehen laſſen. Da veranſtaltete der Bürgermeiſter von La⸗ 
cropte eine Sammlung, und jetzt find die 1700 Franken 
zuſammen. Guy wird in nächſter Zeit von ſeiner Familie 
zurückerwartet. 


Kinder in der Stierkampfarenn. 


Hulbwüchſige Toreadores. 


Drei Jungens im Alter zwiſchen dreizehn und ſechzehn 
Jahren, die ſich in Sevilla wegen ihrer ungewöhnlichen Ge⸗ 
wandtheit, die fie beim Stiergeſecht zeigten, den Ruf von 
Wundertindern erworben hatten, ſind kürzlich von einem Im⸗ 
dreiario für zwanzig Stiergeſechte als Toreadores verpflichtet 
worden. Sie werden als ſolche im Auguſt und September in 
verſchiedenen Städten Spaniens gaſtweiſe auftreten. Der glück 
liche Vater dieſer ſrühreiſen Matadore erhielt für jeden Kampf. 
an dem die Kinder teilnehmen, ein Honorar von zwanzig⸗ 
tauſend Peſeten zugeſichert. 


5 „ „„ „ „ „ 0 6 „ „„ „„ „„ „„ „ „ „„ „„ „„ 


Nach dem Tode Obregons. 


Mexikos Hauptplatz, der 
Sammelpunkt politiſcher 
Demonſtrationen. 


Unſer Bild zeigt den Ver⸗ 
faſſungsplatz in Mexiko, 
einen der Haupfplätze der 
Stadt, mit der alten Kathe⸗ 
drale. Dieſer Platz, der im 
Zuſammenhang mit jajt jeder 
politiſchen Umwälzung in 
Mexiko genannt wird, iſt der 
Sammelpunkt aller Demon⸗ 
ſtrationen und Volksver⸗ 
ſammlungen und wird, falls 
das Militär die Ruhe im 
Lande nicht aufrecht erhalten 
kann, vorausſichtlich wieder 
der Schauplatz revolutionärer 
Ereigniſſe werden. 


3 „ „ „„ „, 


Jetzt iſt dies Fritte Expedifſon zürfckgekehrk, die die 
Grenzvolizei zur „endgültigen“ Befreiung der Sklaven aus⸗ 
geſchickt hatte, und ihr Führer, J. T. Barmard, verſichert, 
daß es jetzt nur noch „freie“ Birmaneſen gebe. Das klingt 
um jo tröftficher, als die Sache 400 000 Goldmark gekoſtet 
hat, allein ſoweit die Barentſchädigungen für die früheren 
Herren der Sklaven in Frage kommen. Aber Barmard gibt 
ſelbſt zu, daß zahlreiche Stämme ſich ſehr feindlich und hinter⸗ 
hältig gezeigt hätten, und der Verdacht iſt nicht von der 
Hand zu weiſen, daß die Entſchädigungsſummen in vielen 
Fällen umſonſt bezahlt worden ſind. Im nächſten Jahre 
wird die Grenzpolizei wohl wieder einen bewaffneten Spa⸗ 


ziergang in die wilden Bergwälder unternehmen müſſen, 


aus denen ſchon jo mancher Kulturpionier nicht mehr zurück⸗ 
gekehrt iſt. 


Große Ueberſchwemmungskataſtrophe in CHIC 


Mehr als zehn Perſonen ertrunken. 


Eine Ueberſchwemmungskataſtrophe ſchwerſter Art, die 
anſcheinend durch eine Flutwelle hervorgeruſen wurde, wird 
von der Zeitung „La Nacion“ aus Qnerto Montt gemeldet. 
Die Fluten haben zahlreiche Häuſer und Brücken, ſowie die 
Hafenanlagen, Straßen und die Eiſenbahnlinie zerſtört und 
ganze Stadtteile verwüſtet. Der Dampfer „Imperial“ iſt 
im Hafen nefunfen; der Dampfer „Huandad“ iſt aeſtraudet 
und dürfte gleichfalls verloren ſein 
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Tagesnenigkeiten. 
An unjere geſch. Leſer! Aus von uns unab- 
hängigen Gründen iſt ein Teil der Lo zer Leſer mit 
der geſtrigen Ausgabe etwas ſpäter bedient worden. 
Die Betroffenen werden hiermit um Entschuldigung 


gebeten. 


Bom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
des Sr ſtaatlichen Arbeits dermittlungsamtes waren 
August 17417 Arbeitsloſe regiſtriert, davon 
kamen auf Lodz 11455, Pabianice 1465, Zdunſka⸗Wola 
85675 Zgierz 1791, Tomaſchow 1726, Konſtantynow 153, 
Alexandrow 92 Ruda⸗Pabianicka 63. In der ver ⸗ 

angenen Woche erhielten 8468 Arbeitsloſe Unten 
1 In derſelben Zeit verloren 716 Acbeiter 
ihre Beſchäftigung, während 645 angeſtellt wurden, 


Kunit und ernſt das 2: ben — fütwahr. 


Das Amt verfügt über 16 freie Stellen für Arbeiter 


vetſchiedener Berufe. 


Ein Kongreß der en der Wofe⸗ 
wobſchaft Lodz. An 26 0. M fit det alf Buceiden 
des Wofewooſchaſtsverbandes der Feuerwehren ein 
Kongreß der Feuerwehren aus der ganzen Wojemods 
ſchaft ftatt, der unter dem Proteltorat des Lonzer 
Woſe woden ſtehen wird. Teilnehmen werden bıcan 
7 Sta dtwebten, und zwar aus Lodz, Kaliſch, Rido nſk, 
Petrikau, Tomaſchow, Pibianice und Zgterz, 14 Dotf⸗ 
feuermehten, 14 Malttäcfeuer wehren, 9 Eiſenbahnſeuer⸗ 
wehren und 10 kleinere Wehren. In Pro tamm find 
Jeuerwehrübungen und Ko iku: tenz'pielen der Feuer 
wehtrotcheſter vorgeſehen. Alßerdem iſt Krrabiner⸗ 
ſchießen, Militärübungen (!) und leichtalhletiſch: Kämpfe 
vorgeſehen. (p) 

Berichtigung. In unſerer Freitag Ausgabe 
Braten wit einen Bericht der Polpieß Azentur übe, 
einen Brand in Dombcioma, in dem gejagt war, da 

die Firmen Hübler und Behle ſih geweigert hätten, den 


Jeierweh ten Waller zur Löſch lion herauszugeben. 


Wie es ſich nun herausſtellt, 
Häbler die Herausgabe des Wiſſecs verweigert, ſondern 


we 


\ Zeuge eines Schwurs fein, den Anton während feines Dahin⸗ 


ſein Temperament ihm nicht ſtets fo unüberwindliche Schwie⸗ 


Bett lag, hielt er ſich vortrefflich. Sie war in die Wohnſtube 


und wirtſchaftete wie die beſte Hausfrau. Er kochte die Kran⸗ 
N 1 die Lutſcher fetoft und ging nicht ein einziges Mal in 


hit nicht die Firma 
nur die Fabrikleitung von Bahle. Gegen die Firma 
Bohle fol wegen dieſes Verhaltens ein vollzelliches 
Piotokoll verfaßt worden fein. Somit teiffi die in 
dem beſagten Bericht enthaltene Anschuldigung auf die 
Fm Häbler nicht zu. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: M. Lipiec, 
Petrikauer 193; E. Müller, Petrikauer 46; W. Groszkow⸗ 
ſki, Konſtantynowſta 15; K. Perelman, Cegielniana 64; 
H. Niewiarowſki, Alekſandromfta 37; 
Alter Ring 9 


Kunſt. 


Teatr Letni. 
„S8 ami Gram y“. 
Revue in 2 Teilen und 16 Bildern. 


Von eigentlicher Kritik kann diesmal nicht die 
Rede ſein. Wir haben es auch ſchließlich nicht mit 
einem Sommertheater im vollen Sinne dieſes Wortes 
au fun. Nein! Ein kleines Häuflein von unjerem Thea ; 
terenjemble will die vielen, die verurteilt find, den 
Sommer hindurch den Großſtadtſtaub zu atmen, etwas 
aufheitern, damit diefe die drückende Schwile, die ſte 
umgibt, nicht fo zu fühlen bekommen. Heiter iſt die 


Annemarie. 
Roman von Mary Milch, 
(22. Fortſetzung.) 1 


„Wie wäre es, wenn du dich umſchauteſt?“ antwortete 
05 und ging aus der Stube, ehe Anton ſeiner Entrüſtung über 
ie Zumutung, „betteln“ zu gehen, Worte leihen konnte. 
Fünf Wochen ſpäter war das Kind da, unbekümmert 
Darum, ob ſein Vater die vierzig Mark beſorgt hatte oder nicht. 
Es kam, lieh die Tatſache fe feen daß es ein Mädchen ſei, 
und ſtieß dann einige kurze, gellende Schreie aus, die wie 
Kommandotöne klangen und Anton zu 1955 rätſelhaften Bemer⸗ 
kung veranlaßten, jetzt ſeien gar zwei da. 
Er bewährte ſich im übrigen in dieſer angſtvollen Sep⸗ 
tembernacht ſo gut, daß niemand etwas an ihm auszuſetzen 
gefunden hätte. Vor Mitternacht lief er fort, um die „kluge 
rau“ zu holen, und der Mond, deſſen volle Scheibe ein wun⸗ 
derbolles ſilbernes ah über die ganze Gegend warf, konnte 


raſens hervorkeuchte: In Zukunft ſich ſchinden zu wollen wie 
ein Hund. Und er hätte das Gelöbnis ſicher gehalten, wenn 


rigkeiten in den Weg gelegt Hätte. 
Aber die nächſten neun Tage, in denen Annemarie zu 


gebettet worden, die Wiege 19 8 neben ihr, und Anton pflegte 


lenſuppen, wuſch die Windeln, trug ſeine Tochter auf und ab, 


das Wirtshaus. 
Ein heftiger Zorn tobte die ganze Zeit in ihm, ohne daß 

er indes dor Annemarie etwas davon verlauten ließ. Von 
ſeinen Angehörigen hatte Ni keiner ſehen laffen; die Mutter 
nicht, der Vater nicht, von den Schwestern keine, obwohl er 
gleich nach der Geburt einen Boten hingeſchickt hatte. 
Wie gänzlich verlaſſen ſie waren, konnten ſie in a 
Zeit ſehen. Der unverdiente Makel haftete an ihnen, und fie 
atten es nicht verſtanden, ſich wieder Achtung zu verſchaffen, 
Anton nicht, in ſeinem leichtſinnigen Hochmut, Annemarie 


©: Jankielewicz, 


m O7 


2 2b 1% Boltsgeitung 


Die Heiterkeit 
der Bühnenkunſt tft auch ganz angetan, dem Großtast⸗ 
an das Leben ein biß hen ſommerlicher zu ma hen. 

Leichte Kot maß daher aufwarten, Koſt ole das Auge 
entzückt, die N erregt, die — mit einen 
Worte — den Meaſchen ausſp innen läßt. Daher 
brachte uns auh ois Progtamn det letzen P:emiere 
im Staszic Piek eine R:oue „Sami Gramy“. Wir 
1 N ſelbſt. Ui) taſſä glich, ſte ſpieuen ſelbſt, die 

Leutchen, die wir ſonſt gewohnt find, unter einer an ⸗ 
deten Miske zu leben. Kizim cz Rilom| ki, Reg ſſeut, 
Ronferencier und Mitſpleler. Als ich feine etſte nich 
garz geſ bickte Aiküadtzung hö:te, tauchte er mir gleich 
im Giſte als Rıspatin auf. Kiſom ki hit eben feinen 
Lodzeen den guten Wellen gezeigt — und dieſes iſt 
ihm hoch anzutechnen, obgleich ſeinem W:jen das Res 
oem te fernliegt, 


We gelagl, wit wollen überhıapt die Minus⸗ 


ſeiten diefer Piemiere aufs Utlaubskonto unſtes Th ꝛa⸗ 


ters nehnen. Ih will daher nicht detailiſteren. Wenn 
auh der Anfang gähnend wer, ſo ſtetzerte ſi aber 
im Folgenden die Program n olge im guten Sinne, fo 
daß am Shluaſſe gewiß jener mit befriedigen dem Lichen 
den Stil vetließ. In Mittelp ink! der ganzen Reoue 
ſt ind dit Tiaz. Iten Soboltuwna und Eszeniusz 
Witar — ein Tinzerpeit oon pitrtuoſer Bilanz. 
Elaſtizität der Bewewungen, Nylhmus des Kö pers, 
hohe Auspridsmeife fallen angenehm bei dieſem Tin 
aerparre auf. B ſonders geſtelen mit die Tin zen den 
im „Gobelin“. Aber auch im „Amerikaner“ ſowie im 
Vagabundentanz wirkten fie gat. Pola Szmaruwna, 
die außer in anderen Pioztammnummern, auch im 
letztgenannten Tanze mitwirkte. erzielte ſeht oft, wenn 
auch nicht immer, ganz gute Eff kte. Der Sim! Blues 
det zu Ehren des tühmlichſt oekannten Kunſtzäctnets, 
Woſciech Salma, gegeben wurde, wit ſtemmungs vol 
bearbeitet. De Blanengirls haben gewiß dem anwe⸗ 
ſenden Blunenfteun de Salma Freude gemacht. Der 
Sketſch „Kawal nieboszezyka“ mit eine Glaniaum ner. 
Hierin hib en PIO item ks als Mıyiı und Winawer 
als Lei gen wrzenbedienſteter einen Glanzerfolg erzielt. 
Beide Mmen verſtanden durch eie Kon k zu unter 
halten. Ader aug die anderen Mitwirkenden, ich will 
die otelen Nimen nicht einzeln aufzählen, leiſteten ih: 
Mözlichſtes. Summa, e unterhalten konnte 
ſich das Pub lk am. N N 
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Sport. 8 
Ka taſteophale Schlappe Polonias. 
Touring — Polonia 5:0 (0: 0). KEN 


ER. Man geht nicht zu weit, wenn man die 
Niederlage der Wärſchauer als direkt kataſtrophal ber 
zeichnet, denn an einen ſolchen Ausgang des Treff ens 
hätte wliklich niemand gedacht. Tourinz ſiegte tatſäch 
lich mit einer ungewöhnlich großen To tdiff renz, und es 
iſt nur ein ſchwacher Troſt für die Warſchauer, wenn 
man die Tatſache ſeſt ſtellt, daß das Ergebnis in biefem 
Ausmaß nicht gerecht iſt. Ein Touring⸗Sieg von 4: 
hätte dem wahren Kräfteverhälmis viel eher entſp: A 
Aber es ſteht ganz außer Frage, daß geſtein die beſſere 
Mınnihaft gewonnen hat. Wenn man von der Vir, 
tetdigung und dem Goalmann abſteht, waren alle 
Poſten in der Lodzer Mannſchaft beſſer beſetzt als bei 
ihtem Gegner und ſo konnte der Erfolg wohl nit 
ausbleiben, da die Tourtſten ſcheinbar gelernt haben, 


CC weniger in ihrer ſchenen, träbfeligen Gleichgültigkeit. 
Aber die Verwandten, die eigenen Verwandten! Anton konnte 
es gar nicht begreifen. War er denn ein Hund, ein Ausge⸗ 
toßener, nur weil er die Annemarie geheiratet hatte? 
Dieſe empfand die bittere Kränkung noch ſchmerzlicher und 
der Groll gegen ihre Sejtpiegeseliegtt und Schwägerinnen 
wuchs in ihr mit jedem T Tage. Sie hakte gehofft, die Roſa oder 
die Magdalena würde die Taufpatin ſein, aber nun, da ſie ſich 
weder um das Kind, noch um die Wöchnerin gekümmert hat⸗ 
ten, war daran nicht mehr zu denken. Sie ließ daher, ohne 
Anton etwas davon zu ſagen, aus Trotz gegen die Krapfens, 
die Frau vom Flickſchuſter Pich chlerhannes als Patin bitten, 
die unter der Voraussetzung, kein Patengeſchenk machen zu 
müſſen, halb widerwillig das Ehrenamt übernahm. 
Montag durfte Anneinarie wieder aufſtehen, und Diens⸗ 
tag mittag kam die Patin mit der „klugen Frau“, um den 
Täufling abzuholen. 
Annemarie hatte ein einfaches Steckkiſſen gekauft, ohne 
viel Schleifen und Spitzen; ſie meinte, es ginge ganz gut ſo; 
aber als fie dann ihr kleines Mädchen fo armſelig, J wenig 
bel auf den Arm der Patin legte, und dieſe ſich wun⸗ 
erte, daß nicht einmal ein blauer, oder geſtickter, weißer 
Schleier da I. kam fie ſich ſo elend, fo erbärmlich arm und 
verkommen vor, daß ſie am liebſten laut c hätte. 
Die Patin, ein kleines, geſchwätziges Weibchen, nahm ihre 
Pflicht äußerſt ernſt. Dabei ſtellte ſie Fragen an Anton, ob 
er die Kundſchaft von ſeinem Vater übernommen hätte? Ob 
er böſe ſei mit 92705 Leuten? Warum er nicht auswanderg, 
nach dem, was gef 1 57 ſei. Auswandern ſei noch das beſte 
für arme Leute. Ein Vetter von ihr, der dumme Streiche 
gemacht, ſei auch übers Meer. In Bergau ſei überhaupt nicht 
viel zu holen für ihresgleichen. 
Anton ſtand mit zuſammengeknifſenen Lippen vorn am 
Fenſter und hörte, ſprachlos vor Zorn, wie dieſes 5 
dieſe Flickſchuſterin, die mit ihrem Lumpen von Manne in 
einer kleinen Stube hauſte, ſich mit ihm verglich. Er war fo 
wütend, daß er feine 1 F zuſammenneh⸗ 
men mußte, um ſie ni t hinauszuwerfen. noch wütender 
war er auf Annemarie. Solche Leute bia te ſie ihm ins 
Haus, eine ſolche Perſon nie fie zur Patin, damit er immer 
käme, er, der ein b e e Bürgersſohn ge⸗ 


tiefer herunter 
weſen war. 


denten. 


Interaationaler ſiegreich hervor. 


Balczewſki geführt. 


von 2 Kö inen den enlſprechenden Gebrauch zu 
mihen. Die beſſete Anztiffsſeite und Deckung gab für 
die Violetten den Assſchaz. Der Sturm kombinierte 
erſt in der zeilen 5 fd elt famos. Et hatte zwar in 
Hermands einen beyäbigen aber ziebewaaßtigen Dlri⸗ 
Br Seiten wechſel ging es unter der Leitung 
Frankus und Bilczewſkis noch lange nicht fo ſauber, 
als dies bei Hecmanns der Fall wat. Sein placlerter 
S haß kan ihn zu zute, denn er ſchoß allein 3 Tore 
hiateteinander ſomit Hat Teil erzielend. Wanderſchö ne 
Minö der führten die Flügelſtürmer Frankas und Mir 
Haljttll durch. Bilczesſfi und Wenglowſkt ergänzten 
das Qlintett. Der etſtere vergab, trotzdem er ber 
Schütz zweier Goale wir, eine Unmenge von Torgele⸗ 
genhetten. In det Haves telhe fiel Kahan durch fein 
fabeidsites Abwehrſpiel, durch 0 piäziſen Paß bälle 
und jein tech niſch ginz außetordentliches Können auf. 
Kulaw ak hielt wiederum nicht durch. Et fiel bald dem 
ſchatfen Tempo zum Opfer, aber erholte ſich während 
den zweiten Spielhälfte und füllte dann wieder feinem 
Poſten ganz aus. Hintz widmete ſich nur Zimowfki, 
der ihm oft voc nicht leichten Aufgaben ſtellte. Da 
ſptang a er Karas in die Breſche und fait aus jedem 
3 0:lampf mit dem Polonta⸗Rechtaußen ging Toutings 
Für Kubil ſpielte 
Niewla domſki, der eine ganz vortreffliche Leiſtung volle 
brachte, aber an Kras reichte er nicht heran. Eine 
Meiſterleiſtung vollbrachte Mehalſkil! im Tos, ihm zur 
Seite Hand aber auch eine große Portion Glück. 

Polonla zeigte einen raſchen Start zum Balle, 
gutes Stoppen; aber ſonſt nichts weiter. Der Angrlff 
itt eine untaugliche Waffe. Keiner der Stürmer darf 
Anſpruch eth eben, als vollwertig zu gelten. Ole Beſten 
in dieſer Reihe wiren noch verhältnismäßig Alaszetofli 
und Zimomjli. Das linke Flügelpaar Ditmer und 
Enncho wic; fand wiederholt abjeits, ſomit eine ganze 
Reihe von Angriffen vernichtend. Die Läafertreihe 
ber Hält: konnte derjenigen der Lodzer keinen Vergleich 
aushalten. Es wurde niedrig und hoch zugeſpielt, 
letzteres war auch ein Handicap für die Stürmer, die 
dadurch viel Zeit ein büßten, um das Leder zu bän⸗ 
digen. Lediglich die Hiatermannſchaft Mioncſynſk.— 
Bilimow und Bednarowicz vermochte einen Vergleich 
mit derjenigen der Violetten ſtandzuhalten. Die Becks 
deckten vorzüzlich ab und der Goalmann hielt was zu 
halten war, Von den 5 gefallenen Erfolgen, war nur 
einer zu verhindern geweſen. 

S don in der erſten Spielminuten wird es klar, 
daß die Minnſchaften in guter Verfaſſung find. Bei⸗ 
derſeits werden ſchnelle Vorſtöße unternommen. Tou⸗ 
ein zs Angeiff wird anfan zs von Frankuas, ſpäter von 
Beide ſpielten auf dieſer Poſttion 
8 Toutinz erzielt in der 7 Minute den 1. 
Eck toß, der un tusgenitzt bleibt. Balozewfki verſchießt 
Darauf zwei ganz ſtchere Chancen. Hintz hat feine liebe 
Not mit Z mowſki. Kahan zeichnet ſich bei einigen Ak⸗ 
tionen befonders aus, was ihm Sonderapplaus ein⸗ 
beingt. Ditcher und Emhowicz ſtehen bei jedem An⸗ 
griff abſetts, doch der ausgezeichnete Spielleiter Dr. 
Luſtgatten bemerkt und reagiert ſofort auf jede Regel« 
widtigkeit. Neroenaufreibende Momente ſpielen ſich 
teils vor dem Tote Polonias, teils vor dem Heiligtum 
der Toueiſten ab, bis endlich der SHiedstihter Seiten⸗ 
weh! verkündet. 

Nich Wiederbeginn ſtellen die Lodzer um. Her⸗ 
manns verlucht es in der Mitte. Linksaußen ſtürmt 
Frankas. Beide mit Erfolg, Ein Daͤrchbruch Michal⸗ 
ſtis II bringt nichts ein. Eine Ecke für Polonia über 


Endlich waren die Vorbereitungen fertig und die ape 
Weiher machten ſich uf den Weg. Unter der Tür ſchlug die 
Pati i 87 ch das Kreuz ber das Neugeborene und ſagte: 

Geſegnet jet dein Ar gang!“ 
n mit einem vertra⸗ l Lächeln zu Annemarie: 
Kein Kaffee, wenn wir cückkommen, Bier mit Wurſt 
N lieber, Aber keine 1 Umſtänd', bitte! Arme 

„wie ion, dürfen ei ander keine Unkoſten machen.“ 
BE waren ſchon Fer. ge fort, als Anton, der mit aufge⸗ 
en Ellenbogen, die Fäuſte auf die Augen gedrückt, am 
Lich e, ſagte: „Iſt das deine ganze Bekanntſchaft, Anne⸗ 
marie? 

Sie ſtand an das Fenſter gelehnt, ſchaute mit ſtarren 
Augen ihrem Kinde nach und antwortete nichts. Was ſollte 
ſie auch ſagen? 

„Das unverſchämte F Frauenzimmer vergleicht ſich mit uns! 
Das Bettelweib, das ordinäre!“ 

„Mein Gott“, fie zudte mit den Achſeln, „wir find doch 
auch nichts anderes!“ 

„So?“ Anton ſtand auf und maß ſie von oben bis unten 
mit wütenden Blicken. 

„Nichts anderes? Ich war etwas anderes, merk' dir 
das. Nichts, anderes? 30 der Anton Kraps! Du biſt wirk⸗ 
lich gut, dul“ 

Die armſelige Taufe ſen. ſchon lange vorüber, aber An⸗ 
ton konnte ſie nicht vergeſſen. Es wurmte in ihm. Täglich 
ging er an ſeinem Elternhauſe vorbei, ohne einen Blick daruf 
zu werfen, und als ſie ihn eines Tages hineinriefen, ſagte er 
ihnen ſeine Meinung gründlich und ſchwor, daß er nie mehr ihre 
Schwelle betreten würde, wenn ſie ſeine Frau nicht reſpek⸗ 
tieren wollten. 

Endlich, nach ſchwerem Kampf gaben ſie nach. In Got⸗ 
tes Namen, Annemarie ſollte kommen, ſie würde als Schwie⸗ 
gertochter e Annemarie erſchrak, als Anton ihr 
triumphierend die Nachricht brachte. Zu den Leuten gehen, 
die ſie ſo liel, mißachtet hatten. Wozu? Warum? Und das 
ſchwarze Kleid, das einzige, was ſie Ben, war ihr zu eng ges 
worden. Wären fie früher anders geweſen, ja, dann! Jetzt 
aber ſollten ſie ſie in Ruhe laſſen. 

(Fortſetzung folgt.] 


it wi 
Trotte 


nimmt Alaeze wiki direkt, verſchleßt aber bim melhoch. 
In der 7. Minute ſchießt Hermanns aus 17 Metern 
wohlplaztert in die rechſe untere Torıde, Vergebens 
wat die Robinſonade Bed norowicz! Mich olſfkt 1 bat 
darauf Möglichkeit, ſich auezuzelchnen. Unterdeſſen 
lenki der Polonſa Torwart einen ſcharſen Schuß Fron ⸗ 
kus zur Ecke, die hinter dem Tore landet. Die 15. und 
19. Minute bringt zwei weitere Goole tw Hermanns, 
der genau plc ciert ins Netz ſchoß. Tou ing hat darcuf 
Glück. Eine äußerſt bierzliche Situation nd durch 
Kahan famos gerettet Balczıwifi erzielt in der 38. 
und 40. Minute zwei Tore, von denen eines zu verhin⸗ 
dein geweſen wäre, Polonia versucht nun wenighens 
ben Ehientteffer zu erztelen, aber vergeblich, Temings 
Hinterm unſcaft iſt nicht zu ſchlagen. . 
Publikum 1500 Perſonen. 


Lodzer Fußball. 


8. Ep. A. T. 5 Orkan 221 (1:1). 
Allzu ſcharſes Spiel Orkaus 11! 

Dieſes Treffen gelangte geſtern nochm. auf dem 
Wodna Mlatz zum Austrag. In der eiſten Spielhäſte 
war der Kampf offen, nach Seſtenwechſel war die U- ber⸗ 
legenheit der ſchwarz weißen unverkennbar. Orkan 
wehrt ſich verzweifelt. Erſt in der letzten Minute ge: 
lang es, Pogodzinſt, den ſiegbringenden Tia ffer nach 
einem Torgebränge zu erzielen. f l 

Falkowſki, der Tormann des L. Sp. u. Ty, erlitt 
in dieſem Eplele einen Nippenbruch, infolge eirıs ab 
ſichtlichen Fouls eines Orkan Spielers. Aecber haupt 
ſpielten die Karolewer ſehr brutal. 

Schiedsrichter Raeitig gut. 

P. T. C. — G. M. S. 2:1 (1:0). 
Widzew — Anion 2:1 (1:0). 


W. K. S. — Sokul 8:0 (2:0). ; 
L. K. S. — Hılaah 5:0 3:0). 
Bieg — S. S. K. M 4:0 (1:0). 


Hasmonea — Stum 3:0 (valcover). 
Kadimah — Ktaft 5:0 (1: 
Samſon — Siomech 3:2 ( 
L. Sp. u. To. II — Orkan 
Oigameiſterſchaftsſpiele. 
Fußball im Reiche. 

Warſchau. Verdienter Sieg Legjas. Ein ſehr 
ſchönes Spiel beiderſelts. Tore erzielten für Lef je 
Wypiſe wiki 2, Nawrot und Lanko aus einem Elimeier, 
für den 1. F. C. Goetlitz 2 und Machinek. Schieds 
tichter Piottowſtr. 

Ruch — Has mones 4:3 (0:3). 

Lemberg. Ein iniereſſanter Kampf. Bis zur 
70. Minute führte Hasnomen 3:0, aber in den letzten 
20 Minuten gelang es Ruch 4 Goale zu ſchie en. Für 
Hasmonea war Steuermann 3 Mal und für Ruch Fres, 
Kaluze und Szumera erſolgreich. 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens. 
Orts gruppe Loòz⸗Süö. 


Am Sontnag, den 12. d. M., um 2 Ahr nach⸗ 
mittags, findet im Garten „Zo cis ze“, R gowila 
Nit. 56, ein 


ERNSLHI 


ſtatt. Außerdem Scheibenſchießen, Glücks rad, 
Amerikaniſche Verloſung, Kinderumzug u. a. 
Eintritt 1.— 3lo'y. Kinder frei. 

Alle Freunde ladet höfl. ein 


der Vorſtand. 


Mate 
Kinematograf Oswiatowy 


aer emen (ro We- ed 
Od wtorku, du. 3J lioca do poutedslalku, dn. Gsierpnis 
1928 roku wäiacznie, 


Dla doroslych poczatek seansöw o godz. 18.45 i 21, 
w soböty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21. 


PRAWO MIEOSCI 


Dramat w.8-miu aktach W rolach glöwnysch: 
Dorota Dalton, Charles de Roche i T. Koztow. 
Nad program: „SNY NA JAWIE*, Komedja w 3 akt, 

z BUSTER KETAON’EM 


Dla miodziezy poczatek seansow o gods, 15 i 17, 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15. 


Europa möwi o tem 
(Podröz naokolo iwiata w 18 dniach) 
(Zakonczenie) 

Niesamowite przygody, osnute na tle powiesci Juliusza 
VERNE’A, W rolach gtöwhrch: Willlam Desmond 
i Laura la Plante. 


W poezakalniach eodz. de g. 22 audyeje radjofemiczne, 
Beny melee dis dereniychı 170, II—60, III—20 gr. 
„ edle 23, II—20. 11-10 gr. 


findet am 12., 15. und 19. Aug uſt 1 J. auf unſerem 


eingeladen. Büfett am Platze. Eintriit frei, 


Perfeller 


Bleichmeiſter 


wird nach Warſchau geſucht. 
„K. O.“ in der Adminiſttatton abzugeben. 


1 


— 
- 


G48 „„ Goltegeltu.n 


Warszewianka 5 Ezarni 0:3 (0:0). 


Lemberg. Leichter Sieg Czarni's. Tore ſchoſ⸗ 

fen Naſtula 2 und Winnieki, Schiedsrichter Roſenfeld. 
Wisla — T. K. S. 9:0 (5:0). 

Krakau. Ein einwandfreier Sieg Wislos. T. 
K. S. iſt völlig zuſan mengebrochen. Schon bei Seiten: 
wechſel fland des Tiffen 5:0. Tore erzielten Rej⸗ 
monn 1 — 4, Kippa 3, Reimann Il und Kollar⸗ 
czyk je 1. N N 
Cracovia — Slouft 1:0 (0:0). 

Kattowitz. Trotz des knappen Sieges Era: 
covios, leichter Erfolg. Das Spiel ond auf keinem 
hohen Niveau. Das einzige Tor ſchoß Gintel Schieds 
tichter Marczeweki gut. 


0 Der Start eines Sprinters. 
Der amerikaniſche Meiſter Über die 100 m Strecke Paddock. 
— — — ——¼—¼ —uyL— — ͤ — Ǽu.2:ĩ—)Z . 


Aus dem Meſche. 

Alexandrow. Stadtratſitzung. Die 12. Si⸗ 
zung des Stadtrats am Donnerstag eröffnete der Bürger⸗ 
meiſter M. Andrzejak mit einer kurzen Anſprache. Redner 
äußerte den Wunſch, der neueingerichtete Sitzungsſaal des 
Stadtrats möge dazu beitragen, daß die Ausgiebigkeit der 
kommunalen Arbeit recht fruchtbar werde zum Wohle der 
Stadt. Ferner gab Redner eine gebührende Antwort auf 
manche ſeitens einer gewiſſen Gruppe erhobenen Vorwürfe, 
die den Bürgermeiſter beſchuldigten, er übe einen gewiſſen 
diktatoriſchen Einfluß auf manche Stadtverordnete aus. — 
Sodann antwortete Vizebürgermeiſter J. Huf auf die In⸗ 
terpellation in Sachen des Hauſes des Bürgers Sperber. 
Es wurde beſchloſſen, die Angelegenheit dem Gericht zu 
übergeben. Hierauf ging man zur eigentlichen Tagesord⸗ 
nung der Sitzung über. Als wichtigſter Punkt ſtand auf 
der Tagesordnung die Beſtätigung des Vertrages über die 
Verpachtung und Ausbau des ſtädtiſchen Elektrizitätswerks. 
Man verlangte, daß jeder einzelne Punkt des Vertrages 
geſondert behandelt werden oll. Da ſolch ein Verfahren 
jedoch zu viel Zeit in Anſpruch nehmen würde, wurde 
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Schaffung einer neuen Straße 


mr 217 


beſchloſſen, dieſen Vertrag in einem jogenaunten Budget⸗ 
Verfahren zu erledigen. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, 
den Magiſtrat zu weiteren Verhandlungen über den Ver⸗ 
trag zu ermächtigen. Man hofft noch bis Dezember d. J. 


neuen elektriſchen Strom für die Stadt zu bekommen. Es 


folgte die Beratung über die Beſtätigung des Kontraktes 
für das Reinigen der Schornſteine. Die entſtandene Mei⸗ 


EN in dieſer Frage bewog den Stadtrat, 


die Angelegenheit einer Kommiſſion zur Prüfung zu über⸗ 
geben. — Sodann wurde beſchloſſen, die ſtädtiſche Ver⸗ 
gnügungsſteuer auf 10 Prozent herabzuſetzen. Der Saal 


des Volkshauſes ſoll 6 mal im Jahre für Schulzwecke und 


4 mal für verſchiedene Veranſtaltungen der Stadt an Sonn⸗ 
tagen bis 3 Uhr nachmittags überlaſſen werden Auch ſoll 
verlangt werden, die Bank möge den Mietszins für die 
Benutzung des Saales des Volkshauſes von 250 Zloty auf 
150 Zloty herabſetzen. — Bürgermeiſter M. Andrzejak 
referierte ſodann die Angelegenheit des Baues der Kaſer⸗ 
nen für ein Feldartillerie⸗Regiment. Er berichtete über 
eine ſtattgefundene gemeinſame Sitzung zwiſchen Vertre⸗ 
tern des Kriegsminiſteriums und des Alexandrower Magi⸗ 
ſtrats, die kein endgültiges Reſultat für die Löſung der 
Kaſernenfrage brachte, weil ſich für dieſe Angelegenheit in⸗ 


zwiſchen auch andere benachbarten Städte intereſſieren und 


bereits der Verwaltung der D. O. K. IV ihre Offerte unter⸗ 


breitet haben. Da aber der Alexandrower Magiſtrat als 


erſter die Fuer des Kaſernenbaues aufgeworfen hat, wurde 
der Stadt Alexandrow das Vorrecht zugeſtanden. Der 
Magiſtrat wurde einſtimmig beauftragt, die Verhandlungen 
in dieſer Frage weiter zu führen. Es wurde noch die 
von der Lutomierſka bis 
zur Chopin⸗Straße beſchloſſen, die den Namen des ermor⸗ 
deten erſten Präſidenten Polens, G. Narutowiez, bekommen 
ſoll. Die Notwendigkeit der Bildung dieſer Straße be⸗ 
ründete Vizebürgermeiſter Gen. J. Huf. — Es folgte der 
etzte Punkt der Tagesordnung: die Errichtung einer Ben⸗ 
zin⸗Verkaufsſtelle für Automobile, um die ſich die Ein⸗ 
wohner von Alexandrow Rhman und Roſenzweig bemühen. 
Die Bedingungen des Magiſtrats, daß dieſe Benzin⸗Sta⸗ 
tion nach 10 Jahren Eigentum der Stadt werden und die 
Pacht derſelben 150 Zloty jährlich betragen ſoll, wurden 


angenommen. Dieſer Station ſoll die freie Ecke des Rin⸗ 


ges, gegenüber des Zeitungskioskes, eingeräumt werden. 


8 y 
Tarnopol. Großer Schaden durch Unwet⸗ 
ter. Im Kreiſe Tarnopol wütete vorgeſtern ein ſchweres 
Unweter, verbunden mit Hagelſchlag, das großen Schaden 
anrichtete. In Zebrow wurden 470 Morgen Erntefelder 
und in den Gemeinden Worobijowka und Seredyniec 25 
Prozent der Erntebeſtände vernichtet. 


deutſcher Soziallſtiſcher Ingendbund Dolen⸗ 


Sodz Nord. Am Mittwoch, den 8. d. M., findet im Ingende 
heim, Rajtera s, ein Onltstanzabend ſtatt, zu dem die Jug nd 
genoſſeu und Genoſſinnen zahlreich und pünktlich erſcheinen follen. 
Beginn um 7 Uhr. 7 Der Vorſtand. 


— 


} 
Derantwortlicher Scheiftleiter: 1. v. Olto Heike, Herauegeber⸗ 
Eudwig Kuk, druck: J. Baranomwfki, Lodz, petrikauer 109. 
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ii 5 NR TER > von Aertten⸗Spezialiſten 
e ; Lodzer Sportschützenverein, een Heilanſtalt ne einen 
ser dees . 1 1 N petrikauer 294 (am Geperſchen Ringe), Tel. 22˙89 5 
8 Das erſte ? 1 9 Ae (Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 
2 große * empfängt Patienten aller Krankheiten täglich von 
#7 ? tiskline, Geld: ans Bis 10 Uhr früh bie 6 Uhr abends. 
a N Drämienfihießen tin⸗Kronen Welder em Impfungen gegen Pocken, Analyſen (Harn, Blut — auf 
VW Zahnbehandlung u. Plom- | Syphilis —, Sperma, Spuium ufw.), Operationen, Per“ 
(20 Preiſe u. 1 Irsftprämie) dieren, ſcherzlole, zehn-] bäude, Kkankendeſuche. — Konſultation 3 Zlotg. 


Die Verwaltung, 


Tülchtige k 


Offerten unter 


Lodz, Petriauer 109, Tel. 38:60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, anßerſt 
geſchmackvoll und zu Kenkürrenzpreiſen aus, und zwar‘ 


Artienlormulare, Programme, Preisliten, Zirkmare Bis 


letts, Rechnungen, Quittungen, Jirmenbrieſbogen und 


Memorandums, Bucher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Bros 
ipekte, Deklarationen, Einladungen. Aſſche, Nedienimaits, 
berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art uſw. 
bar deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


1 


ziehen Naish ar 


Telephon 74.98, 


Agenten 


fur Portraitvergrößerun 

gen werden geſucht. Gute 

Bedingungen. Konftanty, 
nowſta 77, bei „Zenit“. 


Graphiſche Anſtalt ws 
J. Baranowfki 


‚Operationen und Eingelffe nach Verabredunng. Elektriſche 


i { lampenbeftrahlnng, Elektriſſeren, Roentgen, 

S Wen A 5 5 None e — 5 85 1 Piatin-Brücen. 

jan der euzung 8 Y \ bis 2 Ab — 

Stroßen gelegen iſt, ſtatt. Schießdianz 189 Meter Suhmarpiiihes Kabine | Nu Sonn- und Seiertanen arSifnet bie r nahm 
Alle Mitglieder, Schützen ſowie Freunde des Schützen Tonbemit« 
ſportes werden hierzu mit w. Ungehörigen herzlich di isse Ei, 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
iſt nach Polen zurückgekehrt. 
ängt Montags, Dienstags, Mittwochs und Don⸗ 
e 5 — 15 von 10— und 4—7 Uhr. 


Moniuszki 1, Tel. 9,97. 


bodier Muſikverein 
„Stella“ 


Mitt woch, den 8. Au ⸗ N 

guſt, präziſe 8 Uhr 7 — 
Bu einige Bedingungen 
Monats: eee 


Matratzen „Patent“ nach 
Maß füt Holzbettſtellen, 
Waſchtiſche und Wring⸗ 


ſitzung. 


Da wichtige Fragen 


vorliegen, wird um maſchinen am bilfigiten im 
vollzähltzes Etſcheinen gabritslager 
gebeten. „DOBROPOL!, Lodz 


Wetrikauer 78, im Hofe, 


Fräuleins 


für Mal- und Stick⸗ 
Handarbeiten werden 
enter genommen. ; 
alkenber 

2. Stock, 


Die Verwaltung. 


hauswächter 


ältere Perſon, kinder⸗ 
los, geſucht. Kilinfkiego 
Nr. 12 712 


—— 


Kinderbett⸗Matratzen ſowie 


akontna 41. 105 
8 71& 


